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Per SdnotJ3. JRUiUqtittyrift XXXIII. Mrflang.

!8afe(, 24. Stydf. XI. 3<^rßanß. 1866. Nr. 17.

©le fdjweljcrifdu SKIlltärjeftung erfc^efnt In w5d)enlttd)en ©oppelnummcrn. 53er $rels 6(8 @nbe 1866 Ift franfo burd; ble

ganje ©djwetj. gr. 7. —. <Dte Seftettungen werben blrett an ble SSerlagaljanblimg „bie ©^toetgfeauferifCfeC SBeriagSJutfe=

feanbluttß ttt Safel" abrefjtrt, ber SBetrag wirb bei ben auswärtigen 'Ä&onncntcn burd) 9tad)na&me erboten.

aSeranttoortttefeer SBebaftor: Oberft SSlelanb.

$ti Herrn btr $ttnifa)tn <3nfanterie-

Stabgoffeiere.

(gortfeftung unb S*twft.)

Dberft Srugger (als Dberinftruftor üon 3tmtS=

wegen SIRitglieb beS SorftanbeS) f*loft an biefen

Sortrag in gewofenter freimütfeiger SBeife einige

SBorte über bie S*attenfeiten unfereS SereinS. @r

beflagte namentli* bie mangelnbe Sfeeilnafeme man*

*er ber 3üngem unter ben ungefäfer 100 Dfftjieren
ber Stäbe ber Bern er Snfanterie, auSjug, SReferüe

unb Sanbwefer, benen ber Serein offen ftefee (näm*

li* au* ben aibemajoren unb Duartiermeiftem),
ben SIRangel an felbftänbfger anregung bitr* bie

3üngern. Ser Unterfefeieb jwif*en SIRilij unb fte*

feenbem Heere bringe mit ftefe, baft niefet atteS üon

oben feerab ju erwarten fei. SaS ganje Solf muffe

ft* um baS SBeferwefen befümmem. Sen Befeörben

follte cS lieb fein, wenn fte beffen SSünftfee, beftfeei*

ben oorgetragen, fennen lernen, anbere Bereine ent*

wiefern eine bebeutenbe Sfeätigfeit, fo namentli* ber

Sorftanb beS Kantonal*DfftjierSüercinS, au* ber

DfftjierSlelft ber Stabt Bern. Unfer Berein laufe

©efafer oon ifenen überflügelt ju werben. Sie Ber*

binbung mit anbern Sereinen fottte mefer gefuefet

unb gepflegt werben.

Hierauf wurbe jur SBafel eineS SorftanbeS, wnb

jw biefem S^ecf eines BororteS (ba atte SIRitgliebcr

an bemfelben Drt wofenen fotten) gefeferitten. Siefe

fiel auf Bern, entgegen Surgborf, weftfeeS faft baS

SIRefer erfeielt, unb bann beinafee einftimmig auf ben

biSfeerigen Sorftanb, Kommanbant Suginbüfel, SIRa*

jor 3«ggf, aibemajor SBagna\
SRun folgte, oon Dberftlieut. üon ®ret)crj oerfaftt

unb üerlefen, ein anjiefeenber Beri*t über ben Srup*
penjufammenjug bei SBüren, in tfeatfä*li*er Bejie*
feuug jiemtiefe übereinftimmenb mit bem in 3brem

Blatt abgebrtteften, weSfealb i* für biefe Seite beS*

felben auf ben lefttem üerweife. Sem greitager »on

afpl unb einigen anbern frieblicfeen 3wif*enfätten
im bamaligen Kriegsgetümmel wibmete er einige be*

fonberS belebt unb malerif* ftfeilbernbe unb meift
fefer erfeeiternbe SBorte. So foll mitten in ben an*
griffSbewegungen beS leftten SageS eine abtfeeilung
im füfelen' SBalbe bei „ÜKuftl unb Sanj" mit ben

Scfeöncn beS SanbeS angetroffen worben fein, au*
bem Uebergang über bie Berefina — will fagen

aare — am felben Sage ober üiclmefer beffen Ser*
jögerung bur* bie SIRarfetcnber ttnb ifere guferwerfe

galten einige Sti*worte. ©rnfter würben feine

S*tuftbemerfungen. ©r erfeob ft* gegen bie 3er=

fplftterung In ^)albbataittone, wel*e na* Sorjiefeen
ber 3ager «nb etwa no* ber ©ntfenbung eineS Su*
geS mefer ftarfen Kompagnien glel*en. Sum ri*=
tigen Serftänbnift ber auSjufüferenben Bewegungen

empfafel er oorangefeenbe SRefognoSjlrungen unb ©r=

ftärungen, fowie na*feerige grünbliefee Beurtfeeilung,

SRa*weiS ber begangenen gefeler u. f. w. Su fol*
efeen Bcfpre*ungen wünf*te er au* Unterofftjiere
beigejogen ju fefeen.

Ser arbeit folgten einfttmmige Bef*lüffe beS

SanfeS unb ber SRieberlegung Jini ar*lü beS Ser*
eineS.

Kommanbant SteinfeüSUn ergriff bann baS SBort,

um na* feinen ©rfaferungen am ©ottfearb unb bet

Büren als fefer jwecfmäftige SIRorgenmafeljeit bett

SIRil*faffee jur ©infüfemng ju cmpfefelen, inbem er

auf bie SanbeSfttte unfereS SolfeS, bie neroenbele*

benben ©igenftfeaften beS ©etränfeS, bie babur* er*

langte Serbrängung beS üerberbli*en SIRorgenf*nap=

fcS unb baS Beifpiel ber franjöftftfeen Sruppen fein*

wieS. gerner füferte er ein Beifpiet ber Unbefeolfen*

feett an, womit eine gewiffe abtfeeilung SIRannftfeaft,

bie üom S*Weifte naft gewefen, ft* in unjwecfmä*

ftigem anjug in ifer Strofetager bei afpi üerfto*en,
was ©rfättungSübet bei einer jiemll*en 3<*t ber*

felben jur golge gefeabt. ©S fei beSfealb nötfeig,

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schwei). Mitärzeitschrift XXXIII. Jahrgang.

Basel, 24. April. XI. Jahrgang. 18W. Hr. IV.
Die schweizerische Militärzeitung erscheint in wöchentlichen Doppelnummcrn. Der Preis bis Ende IgöS ist franko durch die

ganze Schweiz. Fr. 7. —. Die Bestellungen werden direkt an die Verlagshandlung „die Schweighauserische Verlagsbuch¬
handlung in Basel" adressirt, dcr Betrag wird bei den auZwärtigrn «onnentcn durch Nachnahme erhoben.

Verantwortlicher Redaktor: Oberst Wieland.

Der Verein der Sernischen Infanterie-
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(Fortsetzung und Schluß.)

Oberst Brugger (als Oberinstruktor von Amtswegen

Mitglied des Vorstandes) schloß an diesen

Vortrag in gewohnter freimüthiger Weise einige

Worte über die Schattenseiten unseres Vereins. Er
beklagte namentlich die mangelnde Theilnahme mancher

der Jüngern unter den ungefähr 100 Offizieren
der Stäbe der Bern er Infanterie, Auszug, Reserve

und Landwchr, dcnen der Verein offen stehe (nämlich

auch den Aidemajoren und Quartiermeistern),
den Mangel an selbständiger Anregung drkrch die

Jüngern. Der Unterschied zwischen Miliz und

stehendem Heere bringe mit sich, daß nicht Alles von

oben herab zu erwarten sci. Das ganze Volk müsse

sich um das Wehrwesen bekümmern. Den Behördcn

sollte cs lieb sei», wenn ste dessen Wünsche, bescheiden

vorgetragen, kennen lernen. Andere Vereine

entwickeln eine bedeutende Thätigkeit, so namentlich der

Vorstand des Kantonal-Ofsiziersvereins, auch der

Offiziersleist der Stadt Bern. Unser Verein laufe

Gefahr von ihnen überflügelt zu werden. Die
Verbindung mit andern Vereinen sollte mehr gesucht

und gcpflegt werden.

Hierauf wurde zur Wahl eines Vorstandes, und

zu diesem Zweck eines Vorortes (da alle Mitglieder
an demselben Ort wohnen sollen) geschritten. Diese

fiel auf Bern, entgegen Burgdorf, welches fast das

Mehr erhielt, und dann beinahe einstimmig auf den

bisherigen Vorstand, Kommandant Luginbühl, Major

Jäggt, Aidemajor Wagner.
Nun folgte, von Oberstlieut. von Greycrz verfaßt

und verlesen, ein anziehender Bericht über den

Truppenzusammenzug bei Büren, in thatsächlicher Beziehung

ziemlich übereinstimmend mit dcm in Ihrem

Blatt abgedruckten, weshalb ich für diese Seite
desselben auf dcn letztern verweise. Dem Freilager von

Aspi und einigen andern friedlichen Zwischenfällen

im damaligen Kriegsgetümmcl widmete er einige
befonderS belebt nnd malerisch schildernde und meist

sehr erheiternde Worte. So soll mitten in den An-
griffsbewegungen des letzten Tages eine Abtheilung
im kühlen Walde bei «Musik und Tanz" mit den

Schönen des Landes angetroffen worden sein. Auch
dcm Uebcrgang über die Beresina — will sagen

Aare — am selben Tage oder vielmehr dessen

Verzögerung durch die Marketender und ihre Fuhrwerke

galten einige Stichworte. Ernster wurden seine

Schlußbemerkungen. Er erhob stch gegen die

Zersplitterung in Halbbataillonc, wclche nach Vorziehen
der Jäger und etwa noch der Entsendung eines Zuges

mehr starken Kompagnien gleichen. Zum
richtigen Verständniß der auszuführenden Bewegungen

empfahl er vorangehende Rekognoszirungen und

Erklärungen, sowie nachherige gründliche Beurtheilung,
Nachweis dcr begangenen Fehler u. s. w. Zu
solchen Besprechungen wünschte er auch Unteroffiziere

beigezogen zu sehen.

Der Arbeit folgten einstimmige Beschlüsse des

Dankes und der Niederlegung ^ins Archiv des

Vereines.

Kommandant Stcinhüsltn ergriff dann das Wort,
um nach scincn Erfahrungen am Gotthard und bei

Büren als sehr zweckmäßige Morgenmahlzeit den

Milchkaffee zur Einführung zu empfehlen, indcm er

auf die Landcssitte unseres Volkes, die nervenbelebenden

Eigenschaften des Getränkes, die dadurch

erlangte Verdrängung des verderblichen Morgenschnapses

und das Beispiel der französifchen Truppen
hinwies. Ferner führte er ein Beispiel der Unbeholfenheit

an, womit eine gewisse Abtheilung Mannfchaft,
die vom Schweiße naß gewesen, sich in unzweckmäßigem

Anzug in ihr Strohlager bei Aspi verkrochen,

was Erkältungsübel bei einer ziemlichen Zahl
derselben zur Folge gehabt. Es sei deshalb nöthig,
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unfere SIRannftfeaft mit oäterli*cr gürforge überall,
felbft bis inS Bett, ju geleiten.

Dberftlieut. granj oon ©ria*, auSgefeenb oott bem

au* oon Dberft Srugger üerfo*tcnen ©runbfafte:
„SBaS niefet gut ift im Krieg, tft au* ni*t gut bei

griebenSübuitgeit", befämpft baS int Krieg, in ber

bei unfern griebenSübungen üblt*en SBeife unmog*
li*c unb fogar üerberbli*e ju weit getriebene Bor*
bereiten, Srogrammirett, SRefognoSjiren, Sorf*reiben
unb ©rflären. 3'it Krieg fomme baS SIRcifte tmer*
wartet, unb bie Hauptfa*e für Sritppen unb güfe*

rcr fei, ft* raf* in bieS Unerwartete jure*tjuftn*
ben, ft* niefet überraftfecn ju laffen. Sie Srogramme
ber griebenSübungen werben ja niemals gefeorig

auSgefüfert. Sie Unft*crfeeit unb aengftli*fett unb

ber SRangel an Selbfttfeätigfeit ttnb an Siebe jur
Sa*e bei ben untergeorbneten auSfüferenbcn Werbe

oft bei ber SRi*tauSfüferttng ber Srogramme bur*
anbere neben ifenen ftefeenbe jur eigentlicfeen Berwir*

rung unb Unorbnung gefteigert unb bann bie S*ulb
baran auf bie SRi*tbefolgung bur* anbere gewor*
fen. ©anj anberS, wie bie ©rfaferung berer lefere,

bie eS ftfeott einmal »erfu*t, wenn nur bie allernö*

tfeigften ÜRittfeeilungen unb Befefele, niefet mefer als
eS im Kriege wirfli* üorfomme, erfolgen, uttb im

Uebrigen auS bem Stegreif gefeanbelt werbe. Sann
feerrfefee niefet mefer Unorbnung, wofel aber weniger

©nttäuftfettngen unb abweufeungen unb Weit mefer

griftfee, Sebenbigfeit unb Kraft in ber auSfüferung,
unb beffere ©inftefet in bie begangenen gefeter unb

beren Urfa*e, wel*e bann freili* na*feer ganj
grünbli* ju bcfpre*en feien. Saft er mit biefer

anft*t au* in bex S*weij niefet allein ftefee, feabe

er ju feiner groften Uebcrraftfeung unb greube un*
mittelbar na* bem S*luft beS bei atterforgfältig*
fter Sorbereitung bur* Dberft S*warj bentto* beS

wünf*baren SebenS uttb ber fefelerfreien auSfüfe*

rung entbeferenben Sruppenjufammeitjug bei SBin*

tertfeur auS bem SIRunbe beS Hm. Dberftl. SBelti

oon aarau oemommen, ber üon ft* auS gegen bie*

feS ättgftli*e Sorbereiten ft* auSgefpro*en feabe,

fo baft beibe barin jufammen ftimmten, baft bloft
ber BerpftegungSbicnft biefer Sorbereitung bebürfe,
alles anbere aber ni*t, unb übereinfamen, baft für
biefe anft*tcn gearbeitet werben folle.

SIRit ben na*träglt*en Befpre*ttngen bagegen,

wie ftfeon bemerft, fo wie ganj befonberS mit mög*

li*fter Beijtefeung ber Unterofftjiere ju benfelben be*

fannte ft* ber Spre*enbe als bttr*aaS elnüerftan*
bett mit bem Bert*terftatter.

So weit bie Serfeanblungen über ben Sruppen*
jufammenjug oon Büren.

SRun bra*te Kommanbant SRenaub, ba ber britte
SerfeanblungSgegenftanb, Hebung unb beffere Her*
anbilbung ber Unterofftjiere, wegen unüermutfeeter

Hinbemiffe wegfallen müftte, — bie früfeer einmal

angeregte Sa*e ber DfftjterS=afpirantenf*ulen ober

üietmefer ber auSbilbung ber fünftigen Dfftjiere bei

ber SIRannftfeaft, wel*e er für beffer fealte, jwr
Spra*e, unb wünf*te biefelbe ju befeanbeln.

SaS Sräftbium, juglei* SRitglfeb beS SorftanbeS
beS Kantonal*DfftjierSüeretnS, jeigte nun an, baft

biefer in ber Sa*e no* weiter gefeeube antrage
üorbereitc, wcl*e bie afpirantenf*ulen ganj befeiti*
gen uub bafeer biefe grage uitnötfeig maefeen würben.

SIRilitärbircftor Karlen, ber wäferenb beS 3'AJäfe*
rigen BeftcfecnS beS SerefnS ftetS eingelabcn, feeute

jum erften SIRal erftfeien, tfecitte nun mit, baft üom
Berner DffijicrSleift ein Sittftferciben In biefem
Sinne an bie SRegierung gelangt unb, bem Dber*
inftruftor Dberft Srugger jur Seguta*tung über*

wiefen, üon biefem unterftüftt worben fei, baft er

(SIRilitärbircftor) feauptfä*li* „wegen ber tfeeoreti*
ftfeen auSbilbung", wel*e bie afpiranten in ben

afpirantenf*ulen genieften, feinen antrag für left*
tere unb gegen bie Sittfcferift ju ftetten gebenfe; je*
bo* fei cr bereit, feinen antrag tto* jurücfjubefeal*
ten, faHS bie feetttige Serfammlung ifen bur* S*rei*
ben auS ben üom Sräftbium angefüferten ©rünben
barum erfu*c.

Dberftlieut. granj üon ©ria* gab als SIRitglieb
jenes SeifteS unb Serfaffer beS Bittf*reibenS ben

üon ber Serfammlung gewünftfeten aufftfeluft über
ben 3nfealt beS S*reibenS. 3n ber Hauptfa*e
grünbe ft* berfelbe barauf, baft bte Befeanblung ber

SIRannf*aft «nb bie St*erfeeit beS auftretenS oor
berfelben ein Haupterforberntft eineS brau*baren
SruppenfftfererS fei unb ft* nur im längern Sienft
bei berfelben, alfo niefet in afpiratttenftfeulen ofene

SIRannftfeaft, wo bie jungen Seute unter ft* ganj
anberS üerfeferen «nb auftreten als bei jener, unb
aw* niefet in bett jw fwrjen SBieberfeoluugSfurfen er*
langen laffe. Sie wiffenf*aftli*e auSbilbung laffe
ft* bei gefeöriger Seiteintfeetlung ganj gut mit bem

Sienft bei ber SIRannftfeaft oerbinben, ja gefee üiel
mefer itt gleif* unb Blut über, wenn baS ©elerttte
abftfenittwetfe jeweiten unmittelbar barauf juerft un*
ter ft* auSgefüfert unb geübt, bann bur* eigenes
Unterri*tertfeeilen an bie SIRannftfeaft in ber für biefe

nötfeigen Sluffaffung unb auSbruefSweife angewanbt
werbe, — fo baft au* für bie lebenbige aufnafeme
beS wiffenf*aftli*en Unterri*tS ein gefeorig einge*
riefeteter Sienft bei ber SIRannftfeaft ben afpiranten*
ftfeulen ücrjujiefecn fei..

Kommanbant SRenaub ftellte feierauf ben antrag,
ft* biefer anft*t anjuftfelieften unb eS ben Befeörben

mitjutfeeilen, beutete au* barauf fein, baft wofel au*
ftnanjiette ©rünbe für bie gortbenüftung ber afpi*
rantenftfeulen im Spiel fein mö*ten, unb maefete

barauf aufmerffam, baft in biefe S*ulen ju einem

fefer groften Sfeeil beS Unterri*tS bo* Berner 3n*
ftruftoren oerwenbet würben.

Ser Sräftbent, Kommanbant Suginbüfel, gab nun
beS SRäfeern an, ber Sorftanb beS ©entral=DfftjierS=
SereinS feabe befcfeloffen, bei ber im Saufe beS Bra*=
monatS abjufealtenben Serfammlung ber Bemer Dffi*
jiere bie Hebung ber Unterofftjiere jur Befpre*ung
ju bringen unb babei barauf anjittragen, ba^ atte

Dfftjiere nur na* oorauSgefeenbem eigent(i*em Sienft
in ben »erftfeiebenen SRangftufen als Unterofftjiere,
wenigftenS bis jum SBa*tmeifter, ernannt würben,
alfo biefer Sienft ifenen als S*ute bienen folle,
wobur* bie afpltantenftfeulen ganj wegfallen. Sa*
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unsere Mannschaft mit väterlicher Fürsorge überall,
sclbst bis ins Bett, zu gclcitcn.

Obcrstlicut. Franz von Erlach, ausgehcnd von dem

auch von Oberst Bruggcr verfochtcnen Grundsatze:

„Was nicht gut ist im Krieg, ist auch nicht gut bei

Friedensübungen", bekämpft das im Kricg, in der

bei unsern Friedensübnugcn üblichc» Wcisc unmögliche

und sogar verderbliche zu weit getricbcne Vor-
bcreitcn, Programmircn, Rekognosziren, Vorschreiben

und Erklärcn. Im Kricg komme das Meiste

unerwartet, und die Hauptsache für Truppcn und Führer

f«i, sich rasch in dics Unerwartete zurechtzufinden,

fich nicht überraschen zu lassen. Die Programme
dcr Friedensübungen werden ja niemals gehörig

ausgeführt. Die Unsicherheit und Ängstlichkeit und

der Mangel an Selbstthätigkcit und an Liebe zur
Sache bci den untergeordneten Ausführenden werde

oft bei der Nichtausführung dcr Programme durch

andere neben ihnen stehende zur eigentlichen Verwirrung

und Unordnung gesteigert und dann die Schuld

daran auf die Nichtbefolgung durch Andere geworfen.

Ganz anders, wie die Erfahrung derer lehre,

die es fchon cinmal versucht, wenn nur die allernö-

thigsten Mittheilungen und Befehle, nicht mehr als

es im Kriege wirklich vorkomme, erfolgen, und im

Uebrigen aus dcm Stegreif gehandelt werde. Dann
herrsche nicht mehr Unordnung, wohl aber weniger

Enttäuschungen. und Abweichungen und weit mehr

Frische, Lebendigkeit und Kraft in der Ausführung,
und bessere Einsicht in die begangenen Fehler und

deren Ursache, welche dann freilich nachher ganz

gründlich zu bespreche» seien. Daß er mit dieser

Ansicht auch in der Schweiz nicht allein stehe, habe

er zu seincr großen Ueberraschung und Freude
unmittclbar nach dem Schluß des bei allersorgfältig-
ster Vorbereitung durch Oberst Schwarz dennoch des

wünschbaren Lebens und der fehlerfreien Ausführung

entbehrenden Truppenzusammenzug bei

Winterthur aus dem Munde des Hrn. Oberstl. Welti
von Aarau vernommen, der von sich aus gegen dieses

ängstliche Vorbereiten sich ausgesprochen habe,

so daß beide darin zusammen stimmten, daß bloß
der Vcrpflcgungsdienst dieser Vorbereitung bedürfe,
alles andere aber nicht, und übereinkamen, daß für
diese Ansichten gearbeitet werden solle.

Mit den nachträglichen Besprechungen dagegen,

wie schon bemerkt, so wie ganz besonders mit
möglichster Bciziehung der Unteroffiziere zu denselben

bekannte sich der Sprechende als durchaus einverstanden

mit dem Berichterstatter.
So weit die Verhandlungen über den

Truppenzusammenzug von Büren.
Nun brachte Kommandant Renaud, da der dritte

Vcrhandlungsgegenstand, Hebung und bessere

Heranbildung der Unteroffiziere, wegen unvermuthetcr
Hindcrnisse wegfallen mnßte, — die früher einmal

angeregte Sache der Ofsizters-Aspirantenschulen oder

vielmehr der Ausbildung der künftigen Offizierc bei

der Mannschaft, welche er für besser halte, zur
Sprache, und wünschte dieselbe zu behandeln.

Das Präsidium, zugleich Mitglied des Vorstandes
des Kantonal-Offiziersvereins, zeigte nun an, daß

dieser in der Sache noch weiter gehende Anträge
vorbereite, welche die Aspirantenschnlen ganz beseitigen

und daher diese Frage unnöthig machen würden.

Militärdircktor Karlen, der während des 3'/zt«h-
rigen Bestehens des Vereins stets eingeladen, hcntc

zum ersten Mal erschien, theilte nun mit, daß vom
Berner Offizicrsleist ein Bittschrciben i» dicscm

Sinne an die Negierung gelangt und, dem

Oberinstruktor Obcrst Bruggcr zur Begutachtung
überwiesen, von diesem unterstützt worden sei, daß er

(Militärdircktor) hauptsächlich «wegen der theoretischen

Ausbildung", welche die Aspiranten in den

Aspirantenschnlen genießen, seinen Antrag für letztere

und gegen die Bittschrift zu stellen gedenkcz
jcdoch sei cr bereit, seinen Antrag noch zurückzubehal-
tcn, falls die hentige Versammlung ihn durch Schreiben

aus den vom Präsidium augeführten Gründen
darum ersuche.

Oberstlieut. Franz von Erlach gab als Mitglied
jenes Leistes und Verfasser des Bittschreibens den

von der Versammlung gewünschten Aufschluß über
den Inhalt des Schreibens. In der Hauptsache
gründe sich derselbe darauf, daß die Behandlung der

Mannschaft und die Sicherheit des Auftretens vor
derselben ein Haupterforderniß eines brauchbaren
Truppenführers sei uud sich nur im längern Dienst
bei derselben, also nicht in Aspirantenschulcn ohne
Mannschaft, wo die jungen Leute unter stch ganz
anders verkehren und auftreten als bei jener, und
auch nicht in dm zu kurzen Wiederholungskursen
erlangen lasse. Die wissenschaftliche Ausbildung lasse
sich bei gehöriger Zeiteintheilung ganz gut mit dem

Dicnst bei der Mannschaft verbinden, ja gehe viel
mehr in Fleisch und Blut über, wenn das Gelernte
abschnittweise jcwcilcn ««mittelbar daraus zuerst unter

stch ausgeführt und grübt, dann durch cigenes
Ünterrichtertheilcn an die Mannschaft in der für dicse

nöthigen Auffassung und Ausdrucksweise angewandt
werde, — so daß auch für die lebendige Aufnahme
des wissenschaftlichen Unterrichts ein gehörig
eingerichteter Dienst bei der Mannschaft den Asptranten-
schulen verzuziehen sei..

Kommandant Renaud stellte hierauf den Antrag,
sich dieser Ansicht anzuschließen und es den Behörden
mitzutheilen, deutete auch darauf hin, daß wohl auch

finanzielle Gründe für die Fortbenützung der Aspi-
rantenschulen im Spiel sein möchten, und machte

darauf aufmerksam, daß in diese Schulen zu einem

sehr großen Thcil des Unterrichts doch Berner
Jnstruktoren verwendet würden.

Der Präsident, Kommandant Luginbühl, gab nun
des Nähern an, der Vorstand des Central-Offiziers-
Vereins habe beschlossen, bei der im Laufe des

Brachmonats abzuhaltenden Versammlung der Berner Offiziere

die Hebung der Unteroffiziere zur Besprechung

zu bringen und dabei darauf anzutragcn, daß alle

Offiziere nur nach vorausgehendem eigentlichem Dienst
in den verschiedenen Rangstufen als Unterofsizicre,
wenigstens bis zum Wachtmeister, ernannt würden,
also dieser Dienst ihnen als Schule dienen solle,

wodurch die Aspirantenschulcn ganz wegfallen. Da-
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mit nu« bie SDJilitärbireftion oor bett SIRalwafelen,

wo fte ofenefein no* oiele ©eftfeäfte jit erlebigen fea*

ben werbe, jitr SRi*tbefeanblung biefer angetegenfeeit
einen anlaft habe, halte er ein foftfeeS S*reiben,
wie biefe eS wünftfee, für jwetfmäftig.

SIRit biefem auSweg fpra* ft* nun au* Dberftl.
oon ©ria* einoerftanben auS, ba er ben beüorfte*

feenbenantrag, wel*er mit ben oon Ifem längs auS*

gefpro*enett anft*ten übereinftimme, für einen nun
überraftfeenb fefenett gereiften no* groftem gortftfetttt
als nur ble auSbilbung ber afpiranten bei ber

SIRannftfeaft fealte.

3n biefem Sinne wurbe benn au* ju oerfaferen

befcfeloffen, Siel als fünftige« geftort bejei*net unb

no* einige ©elbgcftfeäfte erlebigt.
Balb gingS jtt bem üon 32 SIRann befeftten SIRtt*

tagStif*, an wct*em bis gegen 5 Ufer ©ebanfen*
auStauf* unter ben ©injelnen waltete, feie unb ba

oon einer BataiffonSmuftf im SRebcnjimmer unter*
bro*en. Um 5 Ufer entfüferte ein Bafenjug etwa
bie Hälfte ber anwefenben, worunter ber SIRilttär*

bireftor. SIRan ftfeloft bie ©lieber um ben geliebten

Dberft Srugger unb ben Sräfibenten unb nun erft
ftoffen bie Ströme beS ©eifteS in öffentll*er SRebe

ernfter «nb feefterer art, mit unb ofene Ho* unb

Be*erflang.
Sie Salj* unb ©emüSjulage, bie laut ©efeft ber

SIRannftbaft bei ben SBieberfeolungSfurfen gebüfert,
aber niefet bejafelt wirb, unb bie StaatSfeülfe jur
auSrüftung armer SRefruten wurben als bringenbe

gorberungen feejeiefenet nnb au* ber anregung oon

unten, auS bem ©eift beS gemeinen SIRanneS ge*

rufen.
Sie SIRuftf, oerftärft bur* einen gemiftfeten ©feor

unb baS Solf überfeaupt, trug baju bei, baft bie

Serfeanblung am S*tuffe ein fleineS SolfSfeft würbe.

&ttiafa)ttibtn bta eibg. Jltilttftr&eparfement«

an bie ,fttUttorb*l)ör&en ber ßantone.

(Born 9. aprit 1866.)

Ho*gea*tete Herren!

Beiliegenb überma*en wir 3fenen bie gormular*
S*iefttabetlen für bie freiwilligen S*leftoereine, ble

Im taufenben 3afere ft* um einen Beitrag na*
ÜRaftgafee beS SReglementS üom 13. SIRal 1864 be*

werben wollen.
Sofern Sie mefer ©remplare ber S*tefttabelle be*

bürfen, fo Ift unfere Kanjtei bereit baS SRötfetge

na*j«fenben.
SBir ma*en Sie barauf aufmerffam, baft einer

abänberung gemäft, bie wir an ber auf ber teftten
Seite beS gormularS entfealtene« anleltung für
auSfüllung ber S*teftliften angebra*t feaben, in

Sufunft niefet mefer oerlangt wirb, baft bei jebem

einjelnen SIRitgliebe bte Srojente auSgere*net wer*
ben; eS genügt, wenn biefe äuSre*nung für ble So*
taltreffer jeber einjelnen SBaffe, bejiefeungSweife je*
ber einjelnen Siftanj ftattftnbet.

Bei biefem anlaffe erfu*en wir Sie, biejenigen
S*iefttabetten, bie ni*t na* ber barauf'entfealtenen

anleitung angefertigt ftnb, oon Sfenen auS ju bef*
ferer abfaffuttg jurücfjuweifen unb unter atten Um*
ftanben bafür ju forgen, baf) uni biefelben re*tjei*
tig eingefanbt werben. Serfpätete ©infenbungen
fönnten wir ni*t mefer berücfft*tigen.

Son gegenwärtigem KreiSftfereiben legen wir für
jebe ©efettftfeaft je ein ©remplar bei, bamit 3fenen
bie SIRittfeeitung an biefelben bejügli* ber nunmefer
fefer oereinfa*ten auSfüllung ber gormulare erlei**
tert werbe.

SIRit »oflfommener Ho*a*tttng!
Ser Sorftefeer

beS eibgen. SIRilitärbepartementS:

gotnetob.

€b,tttaauifa)tt üavattttitntttin.

Sonntag ben 8. aprtl »erfammelte ft* in SBein*

fetben ber tfeurgauiftfee Kaüallerieoerein (circa 32

SIRitglleber ftarf). SaS H«upttraftanbum na* ben

SorftanbSwafelen, ber SRe*nungSabgabe jc. war baS

SReferat eineS SIRitgliebeS „über baS Säbetfe*ten unb

feinen SRuften für bie auSbilbung beS SReiterS."

Ser SReferent beweist juerft, baft ©ewanbtfeeit in
Hanbfeafeung beS Säbels ju ben feerüorragenbften

©igenftfeaften eines tü*tigen Kaoatteriften gefeöre

unb beutet barauf fein, Wie beflagenSwertfe eS beS*

fealb fei, baft bie Seit in ben SRefrtttenftfeulen ftfeon

fo »on anbern gä*em in anfpm* genommen werbe,

baf) für biefen fefer wi*ttgen Unterri*tSjwelg nur
fefer wenige Stunben »erwenbet werben fönnen. 3nt
Hinbtlef auf bief) ftnbe er eS für jwecfmäftig, wenn

ft* ge*toereine bilben würben, bte eS ft* jur Sfti*t
ma*ten, ft* aufter bem Sienft unter Seitung eineS

DfftjierS ober UnterofftjierS im ge*ten j« üben.

Sm SBeitem ma*t er barauf aufmerffam, baf) ti
Sfti*t beS KaoatterieoereinS wäre, bur* einen Bei*

trag a«S ber Rafft an bie anftfeaffungen »on SBaf*

fen unb SDcaSfen baS ©ntftefeen fo(*er Bereine ju
erlei*tem, unb ftettt ftfelieftli* ben antrag: „Ser
Kaoatterieoeretn gibt einen angemeffenen Beitrag an
bie anftfeaffungSfoften jebem im Kanton ft* bilben*
ben ge*toerein, ber unter feinen SIRltgllebem wenig*
ftenS fe*S SIRitglleber beS KaoaUerieoereinS jafelt,
unb ft* unter gefeöriger Seitung ju regelmäßigen

Uebungen üerfammelt.
SBenn febo* ein fol*er Serein ft* innert Saferes*

frift na* feiner ©onftltutrung, refp. ©rfeattung beS

Beitrags, wieber auflöst, fo muft ber Beitrag wie*
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mit nun die Militärdirektion vor den Maiwahlen,
wo sie ohnehin noch viele Geschäfte zu erledigen
haben werde, zur Nicktbehandlung dieser Angelegenheit
einen Anlaß habe, halte er ein solches Schreiben,
wie diese es wünsche, für zweckmäßig.

Mit diesem Ausweg sprach stch nun auch Oberstl.
von Erlach einverstanden aus, da er den bevorste-

hendenAntrag, welcher mit den von ihm längs
ausgesprochenen Ansichten übereinstimme, für einen nun
überraschend schnell gereiften noch größern Fortschritt
als nur die Ausbildung der Aspiranten bei der

Mannschaft halte.

In diesem Sinne wurde denn auch zu verfahren
beschlossen, Biel als künftigen Festort bezeichnet und

noch einige Geldgeschäfte erledigt.
Bald gings zn dem von 32 Mann besetzten

Mittagstisch, an welchem bis gegen 5 Uhr Gedankenaustausch

unter den Einzelnen waltete, hie und da

von einer Bataillonsmusik im Nebenzimmer
unterbrochen. Um 5 Uhr entführte ein Bahnzug etwa
die Hälfte der Anwesenden, worunter der Milttär-
direktor. Man schloß die Glieder um den geliebten
Oberst Brugger und den Präsidenten und nun erst

flössen die Ströme des Geistes in öffentlicher Rede

ernster und heiterer Art, mit und ohne Hoch und

Becherklang.
Die Salz- und Gemüszulage, die laut Gesetz der

Mannschaft bei den Wiederholungskursen gebührt,
aber nicht bezahlt wird, und die Staatshülfe zur
Ausrüstung armer Rekruten wurden als dringende

Forderungen bezeichnet nnd auch der Anregung von
unten, aus dem Geist des gemeinen Mannes
gerufen.

Die Musik, verstärkt durch einen gemischten Chor
und das Volk überhaupt, trug dazu bei, daß die

Verhandlung am Schlüsse ein kleines Volksfest wurde.

Kreisfchreiben des eidg. Militärdepartements

an die Militärbehörden der Kantone.

(Vom 9. April 1866.)

Hochgeachtete Herren!

Beiliegend übermachen wir Ihnen die Formular-
Schießtabellen für die freiwilligen Schießvereine, die

im laufenden Jahre sich um einen Beitrag nach

Maßgabe des Reglements vom 13. Mai 1864
bewerben wollen.

Sofern Sie mehr Exemplare der Schießtabelle
bedürfen, so ist unsere Kanzlei bereit das Nöthige
nachzusenden.

Wir machen Sie darauf aufmerksam, daß einer

Abänderung gemäß, die wir an der auf der letzten
Seite des Formulars enthaltenen Anleitung für
Ausfüllung der Schteßlisten angebracht haben, in

Zukunft nicht mehr verlangt wird, daß bei jedem

einzelnen Mitgliede die Prozente ausgerechnet werden;

es genügt, wenn diese Ausrechnung sür die To-
taltreffer jeder einzclncn Waffe, beziehungsweise
jeder einzelnen Distanz stattfindet.

Bei diesem Anlasse ersuchen wir Sie, diejenigen
Schießtabellen, die nicht nach der darauf'enthaltenen

Anleitung angefertigt sind, von Ihnen aus zu
besserer Abfassuug zurückzuweisen und unter allen
Umständen dafür zu sorgen, daß uns dieselben rechtzeitig

eingesandt werden. Verspätete Einsendungen
könnten wir nicht mehr berücksichtigen.

Von gegenwärtigem Kreiöschreiben legen wir für
jede Gesellschaft je ein Eremplar bei, damit Ihnen
die Mittheilung an dieselben bezüglich der nunmehr
sehr vereinfachten Ausfüllung der Formulare erleichtert

werde.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartements:

Fornerod.

Thurgauifcher Äavallerieverein.

Sonntag den 8. April versammelte sich in Weinfelden

der thurgauische Kavallerieverein (circa 32

Mitglieder stark). Das Haupttraktandum nach den

Vorstandswahlen, der Rechnungsabgabe zc. war das

Referat eines Mitgliedes „über das Säbelfechten und
seinen Nutzen für die Ausbildung des Reiters."

Dcr Referent beweist zuerst, daß Gewandtheit in
Handhabung des Säbels zu den hervorragendsten

Eigenschaften eines tüchtigen Kavalleristen gehöre

und deutet darauf hin, wie beklagenswerth es

deshalb sei, daß die Zeit in den Rekrutenschulen schon

so von andern Fächern in Anspruch genommen werde,

daß für diesen sehr wichtigen Unterrichtszweig nur
sehr wenige Stunden verwendet werden können. Im
Hinblick auf dieß sinde er es für zweckmäßig, wenn
sich Fechtvereine bilden würden, die es sich zur Pflicht
machten, sich außer dem Dicnst unter Leitung eines

Offiziers oder Unteroffiziers im Fechten zu üben.

Im Weitern macht er darauf aufmerksam, daß es

Pflicht des Kavallerievereins wäre, durch einen Bettrag

aus der Kasse an die Anschaffungen von Waffen

und Masken das Entstehen solcher Vereine zu

erleichtern, und stellt schließlich den Antrag: „Der
Kavallerieverein gibt einen angemessenen Beitrag an
die Anschaffungskosten jedem im Kanton sich bildenden

Fechtverein, der unter seinen Mitgliedern wenigstens

sechs Mitglieder des Kavallerievereins zählt,
und sich unter gehöriger Leitung zu regelmäßigen

Uebungen versammclt.
Wenn jedoch ein solcher Verein stch innert Jahresfrist

nach seiner Constituirung, resp. Erhaltung des

Beitrags, wieder auflöst, fo muß der Beitrag wie-
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